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Marthe Gosteli kämpfte an vorderster Front für das Frauenstimmrecht. 1982 hat sie das Frauenarchiv der Schweiz ins Leben gerufen – in ihremWohnhaus.
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Marthe Gosteli (93) sitzt
in der kleinen Biblio-
thek ihres Hauses in

Worblaufen BE und blickt
ernst und aufmerksam. Um
sie herum füllen Bücher die
Gestelle vom Boden bis zur
Decke. Das ganze verwin-
kelte Haus mit den knarren-
den Böden ist voll von Bü-
chern, Zeitungen und ande-
ren historischen Schriften,
welche die Schweizer Frau-
enbewegung dokumentie-
ren — alles fein säuberlich in
beschrifteten Archivboxen
abgelegt.
Es ist das Frauenarchiv

der Schweiz, Gosteli hat es
1982 ins Leben gerufen. Sie
freut sich über jeden Besu-
cher und hofft insbesonde-
re auf junge Frauen, die sich
dafür interessieren. «Oh-
ne Kenntnis der Geschich-
te gibt es keine Zukunft»,
sagt sie, «wir dürfen die Ge-
schehnisse nicht vergessen.»
Das wird der Frauenrechtle-
rin kaum passieren. In weni-
genTagenwirdsie94Jahrealt,
und sie hat fast ein Jahrhun-
dert Frauenbewegungmiter-
lebt. Sie erinnert sich genau:
anMitstreiter und Gegnerin-
nen, Abstimmungsdaten, an
die Worte, die ihren Kampf
begleiteten, und die Gefühle,
die ihn prägten: «Ich weiss
noch genau, wie ich als jun-

ge Frau in einen Kinderwagen
schauteundeinenBubendort
liegen sah. Ich dachte: Wenn
du 20 bist, darfst du abstim-
men und wählen. Ich nicht.»
Das ärgerte die junge Marthe
Gosteli, das wollte sie nicht
hinnehmen.Ebensowenigwie
die Meinung einzelner Män-
ner, dass Frauen bildungs-
unfähig seien. «Schlimm»,
sagt Marthe Gosteli. Immer-
hin, solche Erlebnisse gaben
ihr den Antrieb für ihr Enga-
gement.«Drive»,sagtsieund
klopft sich auf die Brust.

mit 23 stieg gosteli in
die Frauenbewegung ein
Während des Zweiten Welt-
kriegs arbeitete die Bauern-
tochter bei der Presse- und
Rundfunkabteilung des Ar-
meestabs, danach leitete sie
dieFilmabteilungdesInfoma-
tionsdienstes der amerikani-
schen Botschaft.Mit 23 stieg
GosteliindieFrauenbewegung
ein, in die «grösste unblu-
tige Revolution des letzten
Jahrhunderts», wie sie sagt.
Mitte der 60er-Jahre gab sie
die Berufstätigkeit auf und
lebte vom Erlös aus Land-
verkäufen des elterlichen
Bauernhofs. 1964 wurde sie
Präsidentin des bernischen
Frauenstimmrechtsvereins,
später Vizepräsidentin des
BundesSchweizerischerFrau-

Eineweise
Kämpferin

Dank FrauenwieMarthe Gosteli haben die Schweizerinnen vor
40 Jahren das Stimmrecht erhalten. Zum Ende des Jubeljahres
wird sie jetztmit demMenschenrechtspreis geehrt. Doch für

die 93-Jährige ist der Kampf noch lange nicht zu Ende.

enorganisationen, der heuti-
gen Alliance F.
Sie und ihre Gesinnungs-

genossinnen gingen sanft,
aberhartnäckigvor.Diegros-
se Herausforderung: Män-
ner mussten überzeugt wer-
den, denn sie entschieden
ja über die Stellung der Frau.
«Das funktionierte nicht
mit dem Holzhammer», sagt
Gosteli, «sondern nur mit
viel Feingefühl.» Und mit
erstaunlich viel Verständnis
für das starke Geschlecht:
«Männer dachten wirklich,
dass Frauen nicht für die
Politik geschaffen sind. Sie
wussten es einfach nicht
besser.»«Aufklärung,Schu-
lung, Bildung», lautete die
Parole der Frauen. «Denn
ohne Bildung gibt es keine
Unabhängigkeit», sagt Gos-
teli.
Sie redet sich in Fahrt,

zückt da eine Broschüre und
klopft dort auf einBuch.Dass
gebildete Frauen der Wirt-
schaft nützten, überzeugte
schliesslich viele Männer. In
ländlichen Gegenden hinge-
gen mussten selbst Frauen
sachte an die Gleichberech-
tigung herangeführt werden.
«Wir konnten den Bäuerin-
nennichtsagen,dasswirvom
Frauenstimmrechtsvereinka-
men», erklärt Gosteli. Also
sagte man: «Es geht um die
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Nur frieren ist günstiger.
Alle Angebote gültig ab 13.12.2011, solange Vorrat.

50-mal SportXX in der Schweiz. www.sportxx.ch

25%
auf ausgewählte

Winterbekleidung

Erwachsene
und Kinder

Beispiel: Obscure
Damen-Snowjacke
Grössen 36–46.

Beispiel: Ziener
Kinder-Skijacke
Grössen 128–164.

vorher 179.–
134.25
jetzt

vorher 249.–
186.75
jetzt

Mitarbeit der Frauen in den
Gemeinden»undorganisier-
te entsprechende Kurse. Von
Männern kam oft Unterstüt-
zung,derFeindwarnichtsel-
tenweiblich.
Auf einen Stock gestützt,

gehtdiebetagteFrauüberden
Gang in ihr geräumiges Büro,
um Bilder auszusuchen. Das
Anwesen, auf dem sie lebt,
warfrüherderBauernhofihrer
Eltern.HieristMartheGosteli
aufgewachsen, in einem fort-
schrittlichen Elternhaus, wie
siesagt.SchondieMutterwar
beimFrauenstimmrechtsver-
ein.VaterGosteliwarMitglied
bei der BGB, der Bauern-,
Gewerbe und Bürgerpartei,
aus der später die SVP her-
vorging. Mit ihr und ihrer
SchwesterdiskutiertendieEl-
ternamTischoftüberPolitik.
AlsderVaterstarbunddiedrei
Gosteli-Frauen den Betrieb

«Man
sah es

gar nicht
gern,

dass drei
Frauen

einenHof
besitzen.»

Anzeige

adventstürchen 14
engel Gabriel (3) aus
Au zH freut sich auf seinen
4. Geburtstag diesen
Donnerstag. Das migros-
magazin gratuliert dem
fröhlichen Jungen ganz
herzlich. Seine Preise für
alle kleinen und grossen
Kinder: 10 mal eine
«Carrera Go Swiss Police
Patrol»-rennbahn imWert
von 139 Franken und 10 mal
ein «Hello Kitty»-einkaufs-
zentrum zu je Fr. 49.90.
mehr Informationen finden
Sie auf Seite 42.

weiterführen wollten, holte
die Realität sie wieder ein:
«Man sah es gar nicht gern,
dassdreiFraueneinenHofbe-
sitzen,undversuchte, ihnuns
wegzunehmen.»WiederUn-
mut, nochmehr Drive für die
kämpferische Frau. Der Hof
blieb in Frauenhand.
Die Entrüstung, die sie

jahrzehntelangfürdieGleich-
stellung der Frau kämpfen
liess, treibt die Seniorin noch
heute um. Verfolgt sie das
politische Geschehen noch?
«Ja, leider», sagt sie la-
chend. Meist am Fernsehen,
nachts,wenn sie nicht schla-
fen kann. Es gefällt ihr vie-
les nicht, was sie dort sieht:
«Die Frauenbewegung hat
einen schmerzhaften Rück-
schritt erlitten», sagt sie,
«junge Frauen bemühen sich
nicht mehr darum.» Und,
noch schlimmer: «In Bezug
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Geboren am7.2.1971
Sie kamen auf dieWelt, als die Schweizer Frauen das Stimmrecht

erhielten: Vier Frauen erzählen.

« Ich kam um 00.20 Uhr im Kreuz-
spital Chur zur Welt. Als die Heb-

amme feststellte, dass ich ein Mädchen
war,soll siegelachtund lautgerufenha-
ben: Das Frauenstimmrecht wird heute
sicher angenommen! Meine Eltern und
besonders meine Mutter sind sehr stolz
auf mein Geburtsdatum. Meine Mutter
wardamalspolitischsehraktiv,unddass
Frauen in der Politik mitreden können,
war ihr ein wichtiges Anliegen. Ich er-
inneremich,dassamMittagstisch,wenn
dieNachrichten imRadio liefen, ichund
meine Schwester still seinmussten. So-
bald ich 20 Jahre alt war, ging ich wäh-
len und abstimmen. Noch heute disku-
tiere ich mit meiner Mutter über Poli-
tik. Wenn wir mal nicht einer Meinung
sind, können wir das so stehen lassen.
Früher war das anders.Mein zehnjähri-
ger Sohnbedeutetmir sehr viel.Er hatte
einen schwierigen Start ins Leben, ver-
brachte nach der Geburt einige Zeit im
Spital.Heute ist ergesundundstark. Ich
fühle mich ihm sehr stark verbunden,
und ich versuche, so viel Zeit wie mög-
lichmit ihm zu verbringen. Jetzt durch-
lebt er gerade seine vorpubertäre Phase.
Es ist schön, ihn in die Eigenständigkeit
begleiten zu dürfen.»

Sind Sie politisch aktiv?
Ja, ich stimme ab und finde dasWählen sehr
wichtig. Gedanklich und in Diskussionen bin
ich politisch aktiv. Ich bin nicht mitglied in
einer Partei.

Wer ist Ihr grösstesweibliches Vorbild?
Vorbilder verändern sich im Leben. ein eigentli-

Beatrice Honold –
Handarbeitslehrerin,
Flawil SG:

ches weibliches Vorbild habe ich nicht. Ich
bewundere Niki de Saint Phalle, ihre bunten
Frauenfiguren, Anna Freud und Familien-
therapeutin Virginia Satir beeindrucken mich.

Welche Vorteile oder Nachteile erleben Sie
heute als Frau?
Durch die Aufweichung der klassischen
weiblichen rollen hat man als Frau alle
Lebensmöglichkeiten: berufstätige Frau,
mutter, Hausfrau – alles steht einem offen. Die
Herausforderung besteht darin, immer
wieder die balance in Krafthaushalt und zeit-
management zu finden.

auf die politische Geschich-
te der Schweiz herrscht ein
Bildungsnotstand, der mich
entsetzt», sagt die Frauen-
rechtlerin. Selber hat sie kei-
ne Nachkommen, denen sie
einepolitischeErziehungan-
gedeihen lassenkönnte.«Ich
war für die Ehe nicht geeig-
net», sagt sie, «und ich hät-
te all das nicht erreicht, was
ich erreicht habe.»
Ihre grösste Errungen-

schaft: Als Präsidentin der
Arbeitsgemeinschaft der
schweizerischen Frauenver-
bände für die Rechte der Frau
trug sie wesentlich zur An-
nahme des Frauenstimm-
rechts bei. Vor zehn Mona-
ten feierte die Schweiz das
40-jährige Bestehen. Mar-
the Gosteli wurde inter-
viewt, zu Champagner-
apéroseingeladenundgeehrt.
Doch siewinkt ab:«Was sind
schon 40 Jahre!» Am ver-
gangenen Samstag bekam sie
für ihrenEinsatzdenSchwei-
zer Menschenrechtspreis
überreicht. Anfang Novem-
ber erschien «Gerechtigkeit
erhöht ein Volk», ein für die
Sekundarschule konzipiertes
Lehrmittel. Gosteli hat daran
mitgearbeitet.
Siefindet:Esgibtnochviel

zu tun. ImSorgerecht gebe es
einengrossenMissstand,nun
solltensichdieMännereman-
zipieren.«JetztmüssenFrau-
en und Männer zusammen
kämpfen», sagt Gosteli, das
hättenvieleFrauennochnicht
begriffen.EinFall fürAufklä-
rung, Schulung, Bildung.

Text: Yvette Hettinger
Bilder: Marco Zanoni

Infos zum Gosteli-Archiv:
www.gosteli-foundation.ch

www.migrosmagazin.ch
Heiss umkämpfte Abstimmungen:
Die Originalplakate von Befürwor-
tern und Gegnern.

«Ichwar
für die Ehe

nicht
geeignet.»

«MeineMutter ist
sehr stolz aufmein
Geburtsdatum»
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« Ich besitze eine Beratungsfirma für
Führungskräfte und Rechtsanwäl-

te.Es isteinEin-Frau-Unternehmen,ich
binmeineeigeneChefin.Zumirkommen
nebenFrauenauchvielemännlicheFüh-
rungskräfte. Ich bin der Meinung, dass
es mehr weibliche Energie in den Chef-
etagenbraucht,damitdieUnternehmen
nachhaltigerwerden.Dazuwill icheinen
Beitrag leisten. In meinen Coachings
geht es auch darum, dass Klienten und
Klientinnenlernen,einGleichgewichtin
ihrenmännlichenundweiblichenEner-
gienzufinden.DadurchkönnenMänner
undFrauenihreFührungskräftestärken.
Aufgewachsenbin ichamSchamserberg
in Donat GR. Damals war es noch un-
gewöhnlich, wenn
ein Mädchen aus
meinerGegenddas
Gymnasium be-
suchte.Ichwaralso
eine Art Pionierin.
Auch später war
ich immer wieder
in der Rolle einer
Vorreiterin,sohabe
ich mich als eine
der ersten Frauen
aufInternet-Recht
spezialisiert, dar-
aufwarichimFüh-
rungskader eines
grossenUnterneh-
mens und habe
dort die Rechtsab-
teilung aufgebaut.
Seit 2004 lebe ich
mit meinem Mann
und unseren drei
KinderninBelgien.
Eine Zeit lang bin
ich als Lobbyis-
tin im EU-Parla-
mentein-undaus-
gegangen. Ich mag
das internationa-
le Ambiente in
Brüssel. Eines Ta-
ges möchte ich
mit meiner Fami-
lie in die Schweiz
zurückkommen.

Wann das sein wird, steht aber noch in
der Sternen.»

Gehen Sie wählen und abstimmen?
Ja, auch als Auslandschweizerin. Da ich zu-
sätzlich die belgische Staatsbürgerschaft
erworben habe, kann ich sogar für das belgi-
sche- und das eU-Parlament wählen.

Wer ist Ihr grösstesweibliches Vorbild?
meine mutter. mit ihrer warmen Ausstrahlung
zieht sie die Kinder an wie ein magnet.Was
gibt es Schöneres?

Welche Vorteile oder Nachteile erleben Sie
heute als Frau?
So denke ich gar nicht über das Frausein nach.
es ist einfach etwas anderes eine Frau oder
ein mann zu sein. meine Schwangerschaften
und die Stillzeiten waren für mich sehr inten-
sive momente, und diese konnte ich selbst-
verständlich nur als Frau erleben. Ich finde es
schön, eine Frau und 40 zu sein. Für mich ist
das der beginn eines neuen Lebensabschnitts.

Barbara Lüscher,
Gemeindeschreiberin beim
Regierungsstatthalteramt,
Herzogenbuchsee BE

« Ich habe früh gelernt, mich durch-
zusetzen — als meine drei Brüder

meine Puppen demolierten beispiels-
weise oder als mich in der vierten Klas-
se einmal dieser Junge aus der neunten
Klasse hänselte. Meine Mutter erzählt
noch heute stolz, wie ich es ihm gezeigt
habe, ich ihn einfach geohrfeigt habe.
Es war nicht immer ganz einfach, als

Christa Cantieni Cunin, Rechtsanwältin
und Coach, Brüssel

«Es ist schön,
eine Frau und
40 zu sein»

«Ich habe früh
gelernt,mich
durchzusetzen»
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«Mir war schon sehr früh bewusst,
dass ich an einem historischen Tag

zurWelt gekommen bin. In unserer Kü-
chehingimmereinAbreisskalender.Das
Zettelchen vom 7. Februar habe ich auf-
bewahrt, hinten drauf stand: Annah-
me des Frauenwahl- und Stimmrechts.
Nochheute erzähle ich stolz vonderBe-
deutungmeinesGeburtsdatums.Aufein
grossesEcho stosse ich abernicht.Viel-
mehr langweilt es die Leute. Ich muss
immer wieder erstaunt feststellen, dass
Leute inmeinemAlter gar nichtwissen,

dass in der Schweiz die Frauen politisch
erst seit 1971mitreden dürfen.
Als ich 15 Jahre alt war, starb meine

Mutter.EinJahrspäterzogichaus,umin
der Gastronomie eine zweijährige Aus-
bildung zu machen. Meine Mutter war
sehr altmodisch.DassMädchen spätes-
tensmit 23 heiratenwürden,war für sie
klar. Ich hatte jedoch nie den Wunsch,
eine eigene Familie zu gründen. Ich und
meine drei Geschwister wurden schon
früh zur Selbständigkeit erzogen. Mit
zehn Jahren habe ich auf der Post schon
Einzahlungen gemacht, jeder musste
einemFerienjobnachgehenundzuHau-
seimHaushaltVerantwortungüberneh-
men.Vielleichtkannichmichdeshalbso
gut durchbeissen. Ich hatte diverse Jobs
in sechs verschiedenen Branchen und
konnte mich so beruflich weiterent-
wickeln. Seit fast drei Jahren arbeite ich
in einer Garage. Ich bin hier sozusagen
dasMädchenfüralles—dieBezeichnung
störtmichabernicht.Esbedeutet ledig-
lich, dass ich mit jedem Problem fertig
werde und für alles eine Lösung finde.
InwenigenMonatenwerde ich die Stel-
le wechseln. Und nächstes Jahr will ich
eineWeiterbildungmachen.»

Sind Sie politisch aktiv?
Ich gehe sehr selten abstimmen und wählen.
mir ist es aber sehr wichtig zu wissen, dass ich
theoretisch wählen und abstimmen gehen
könnte.

Wer ist Ihr grösstes weibliches Vorbild
undwarum?
Ich habe kein bestimmtes Vorbild. es gibt aber
viele Freundinnen, die ich bewundere, wie sie
Familie und beruf unter einen Hut bringen.
Sicher ist aber mein Vater ein Vorbild. er
hat trotz vieler Schicksalsschläge die Lebens-
freude und den mut nicht verloren.

Welche Vorteile oder Nachteile erleben Sie
heute als Frau?
manchmal denke ich, Frau kann es niemandem
recht machen. Ist man mit 40 noch nicht
verheiratet und mutter, wird man gerne als
emanze abgestempelt.

Text: Nathalie Bursać
Bilder: Annette Boutellier

Diese und 13 weitere Frauen porträtiert das Buch
«Geboren am 7.2.1971. Die Mütter und Töchter
des Frauenstimmrechts», erschienen im
HEP-Verlag (2011). Erhältlich bei Ex Libris.

Zweitjüngste auf einem arbeitsintensi-
venBergbauernhof aufzuwachsen.Aber
wenn ich genau darüber nachdenke, so
stimmt es schon: Ich war Vaters Lieb-
ling. So wurde mir natürlich nur dieje-
nige Büez zugeteilt, für die es nicht sehr
vielKraft brauchte.MeineBrüderhaben
denBauernhofderElternübernommen.
Das wäre nichts für mich gewesen. Ich
bingerneungebunden.Ichhabeamglei-
chen Tag Geburtstag wiemeineMutter.
Dass das einwichtiges Datum ist für die
Frauen in der Schweiz, wurde mir aber
erst vor zehn Jahren bewusst, als mich
eineZeitungporträtierte. Ich arbeite als
GemeindeschreiberinundBauverwalte-
rin beim Regierungsstatthalteramt, das
ist die Aufsichtsbehörde über die Ber-
ner Gemeinden. Wenn ich mit meiner
Arbeitskollegin bei den Gemeinden auf
Inspektiongehe,versucheichdenLeuten
immer gleich den Wind aus den Segeln
zu nehmen, indem ich sage: Jetzt kom-
men halt nur wir Frauen. Denn oftmals
sind die Leute irritiert, dass nicht der
Chef persönlich vorbeikommt. Vorbe-
halte weil ich eine Frau bin, spüre ich in
meinemBerufsalltag kaummehr.»

SindSiepolitischaktiv?GehenSiewählenund
abstimmen?
Während meiner Lehre auf einer Gemeinde
musste ich die 1700 Stimmcouverts eigenhän-
dig abpacken und verschicken. es gehörte de-
finitiv nicht zu meinen Lieblingsaufgaben. Dass
dann jeweils nur ein Drittel der Couverts zu-
rückkam, hat mich noch mehr frustriert. So-
bald ich 18 war, ging ich dann an die Urne, das
war für mich selbstverständlich.

Wer ist Ihr grösstesweibliches Vorbild?
Ich bewundere all diejenigen, die sich um die
schwächsten mitglieder in der Gesellschaft
kümmern.

Welche Vorteile oder Nachteile erleben Sie
heute als Frau?
Frauen werden als gute Verhandlungspartne-
rinnen geschätzt. In männerdomänen haben
Frauen meist einen bonus. Aus meiner Sicht
müssen Frauen im gleichen Job wie männer
immer noch mehr leisten, um die gleiche An-
erkennung und den gleichen Lohn zu erhalten.

Marlise Artho,
kaufmännische Sachbearbeiterin, Urdorf ZH:

«Ich erzähle stolz
vonmeinem
Geburtsdatum»


